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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
fennig pränumerando; 


Ausgabe 


— 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Kutharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonnabend den 2. Mai 1691. 


IX. Jahrg. 


Moltſies Beiſetzung. 
Der Sonderzug mit dem Leichnam des Generalfeldmarſchall 
Moltke traf am Mittwoch pünktlich um 2 Uhr in 
In dem Zuge befanden ſich u. a. der komman⸗ 
dende General des 9. Armeekorps Graf von Walderſee, der 
chef des Generalstabs Graf von Schlieffen, der Chef der 
entralabtheilung des Generalſtabs Oberſtlieutenant v. Goßler, 


teilau ein. 


Abgeordnete der Reichstagsfraktionen, geführt vom Präſidenten 


des 


0 


burde von Geſang eingeleitet und geſchloſſen. 


"m 
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ptäſidenten 


tath b. 


on Levetzow, eine Deputation des Herrenhauſes mit dem Vize— 
15 Oberbürgermeiſter Bötticher. Der Sarg wurde ab— 
echſelnd von 12 Unteroffizieren des Küraſſierregiments „Großer 
urfürſt“ und Infanteriſten des 38. Regiments zur Gruft ge⸗ 
ragen. An der ſchwarz dekorirten Halteſtelle warteten außer 
5 Anverwandten des Verſtorbenen der kommandirende General 
h 6. Armeekorps von Levinski, ferner als Stellvertreter des 
eurlaubten Oberpräſidenten von Seydewitz der Oberpräſidial⸗ 
6 Baurſchmidt, der Regierungspräſident Junker v. Ober⸗ 
Lfonreuth, der Fürſtbiſchof Dr. Kopp, die Kommandeure der 
8 und 12. Kavalleriebrigade und der 11. und 12. Infanterie⸗ 

viſion, der Generallandſchafts⸗-Direktor Graf Pückler, ſowie 
annſchaften des Küraſſierregiments „Großer Kurfürſt“ und 
5 38. Infanterieregiments mit Fahnen. Die Kriegervereine 
es Schweidnitzer und des Waldenburger Kreiſes bildeten 
7 alier bis zur Gruft. Unter der Klängen des Beethoven'ſchen 
Zuatermarſches bewegte ſich der Leichenzug zur Gruft. Im 
dende befanden ſich außer der Generalität, den Deputationen 
des Reichstages und des Herrenhauſes, den Staatsbeamten und 
00 Geiſtlichkeit auch zahlreiche Perſonen aus der Umgegend 
ud die Deputationen der Städte, deren Ehrenbürger der Ver⸗ 
ewigte war, wie auch viele Einwohner Kreiſaus mit Kränzen. 
sı der Gruft hielt Paſtor Gräditz die Leichenrede über die 


Stelle aus dem Römerbriefe, welche ein Lieblingsſpruch des 


yerflorbenen geweſen ſei: „Die Liebe thut dem Nächſten nichts 
öſes. So iſt nun die Liebe des Geſetzes Erfüllung.“ 
Die Feier, welche nach einer halben Stunde beendet war, 


Dolitiſche Tagesſchau. 
ri Ende nächſter Woche bereits werden die parlamenta⸗ 
ö ſchen Pfingſtferten beginnen. Es kann jetzt wohl als 
eſtſtehend betrachtet werden, daß der Reichstag ſowohl als der 
peeußſſche Landtag nach Pfingſten noch einmal zur Fortſetzung 
ur Seſſionen zuſammentreten müſſen. Da ſie beide bereits 
eit Herbſt vorigen Jahres ohne erhebliche Unterbrechungen tagen 
in dieſen langen Monaten eine außerordentliche Fülle von 
beit geleiſtet haben, iſt es eine harte Zumuthung, daß die 
melfionen ſich nun auch noch tief in den Sommer hinein er 
lclecken ſollen. Indeſſen die Geſchäftslaſt muß nun einmal er⸗ 
igt werden und die Abgeordneten müſſen auch dies ſchwere 


deer bringen. Im Reichstag iſt hauptſächlich noch die Ge⸗ 
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werbeordnungsnovelle in dritter Berathung, das Zucker- und 
kanntweinſteuer⸗, ſowie das Krankenkaſſengeſetz zu erledigen, 
Meben eine Reihe kleinerer Geſetzentwürfe; vielleicht kommen 
Gr auch noch neue Vorlagen, z. B. auf kolonialpolitiſchem 
ebiete, hinzu. Das Abgeordnetenhaus hat vornehmlich noch 


Balzacs Wittwe. 
Nach Aufzeichnungen von L. v. W. 
erzählt von Hans Nagel von Brawe. 
— — (Nachdruck verboten.) 
G. Fortſetzung.) 
Niemals habe ich den Grafen ſo lieb gehabt, wie in der 
nde, wo er in meinem Herzen las, als ob es ein offenes 
ieh wäre, und niemals habe ich aufgehört, ihm dankbar zu 
ein für ſolches Verſtändniß — ſolches Vertrauen. — — — 
m Der Graf ſelbſt war es, der Balzac aufforderte, zurückzu⸗ 
ten nach Wierzcomnia. Er war es, der mich nach Paris 
ü hrte in die Rue de Batailles, wo jener, von der Welt abge⸗ 
leben, ſich in einen myſiſchen Schleier hüllte und durch Jahre 
er dem Namen einer Veuve Durand lebte. 
6 Man hat geglaubt, er habe ſich dem Dienſte in der National⸗ 
Aude entziehen wollen. Ich aber weiß, wie er in angeſtrengter 
en unverdroſſen nach ſeinen Zielen rang, ich durfte ihm 
Dann kamen die Jahre ſeiner Erhöhung. Die Kritik, die 


Stu 


ihn ſo lange verfolgte, ſie mußte endlich den erhabenen Genius 


anerkennen. 
3 guide der Beſitzer von Häuſern und Villen in und um Paris. 
* Sie Volk begann ſeinen größeſten Dichter zu würdigen und der 
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4 aten Ziele feiner Wünſche. 
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diꝛeegenliebe Erwiderung fand, wie fie nur ein Menſchenherz em⸗ 
Nuden kann, das ganz, ganz verſtanden wird, keinen — keinen 
ze aum mehr hat, außer für dieſes eine mächtige Empfinden. — | 


Aus dem von Gläubigern verfolgten Litteraten 


enat ehrte ſeinen Bürger durch Ernennung zum Ritter der 


Ehrenlegion. 


Mit ungeheurer Schnelligkeit erſtieg er die Stufen zum 
Mit ungebeugter Willenskraft, mit 
emals unterbrochenem, raſtloſem Fleiße hatte er ſeinen Geiſt 
r Geltung gebracht und unbegrenzten Ruhm errungen. 

Und der andere Theil ſeines Lebenszieles? Ja, Kinder — 
ar eine große Liebe, die er treu bewahrte, die in einer 


PL en 
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den Etat und die Sperrgelder-Vorlage neben einer großen An: 
zahl minder belangreicher Gegenſtände zu erledigen. Durch die 
im Herrenhauſe vorgenommenen Abänderungen wird aber auch 
das Einkommenſteuergeſetz und vielleicht auch die Landgemeinde⸗ 
ordnung die Volksvertretung noch einmal zu beſchäftigen haben. 
Man rechnet jetzt, daß die Seſſionen der beiden Körper⸗ 
ſchaften ſich mindeſtens bis Mitte Juni erſtrecken 
werden. 

Der Bundesrath hat den Vorlagen, betreffend die für 
das Jahr 1893 geplante Weltausſtellung in Chicago, die Feſt⸗ 
ſtellung eines Nachtrags zum Reichshaushaltsetat für 1891/92, 
ſowie betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der 
Verwaltungen des Reichsheeres 2c. zugeſtimmt. 

Im preußiſchen Handelsminiſterium iſt eine 
Ueberſicht über die Wirkſamkeit des Geſetzes betreffend 
die Abänderung der Gewerbe-Ordnung, bis zum 1. De⸗ 
zember v. J., aufgeſtellt worden. Dieſelbe umfaßt die 36 Re⸗ 
gierungsbezirke der preußiſchen Monarchie, incl. Sigmaringens. 
Danach beträgt die Zahl der Innungen gegenwärtig 7823, 
von denen 1898 neu errichtet und 5925 reorganiſirt worden 
ſind, im ganzen alſo 399 mehr gegen den Beſtand am 1. De⸗ 
zember 1888. Die Geſammtheit der Mitglieder der Innungen 
betrug bei der Neuerrichtung beziehungsweiſe Reorganiſation 
180 711, am 1. Dezember v. J. 226 049. Lehrlinge wurden 
in den neuerrichteten, beziehungsweiſe reorganiſirten Innungen 
am 1. Dezember v. J. 139 532 beſchäftigt. Gemeinſame 
Innungs⸗Ausſchüſſe beſtanden zum gedachten Zeitpunkte 133, 
Innungs⸗Verbände 26. — Die einzelnen Zahlen vertheilen ſich 
auf die verſchiedenen Regierungsbezirke ganz verſchieden: Sig⸗ 
maringen z. B. hat keine einzige Innungsbildung aufzuweiſen. 

Der „deutſche Frauenverein Reform“ hat ſich 
neuerdings mit einer Petition an den Reichstag gewandt, in 
welcher, im Gegenſatze zu der am 11. v. M. abgelehnten Pe⸗ 
tition, nicht um Zulaſſung zum mediziniſchen Studium für 
Frauen in Deutſchland gebeten wird, ſondern welche nur die 
Zulaſſung zum Maturitätsexamen und zur ärzt⸗ 
lichen Prüfung nach erfolgtem Studium auf einer ſchweizeri⸗ 
ſchen Univerſität fordert. 


Die Zutheilung eines amerikaniſchen Ka- 
vallerieoffiziers, des Lieutenants im 10. Vereinigten 
Staaten⸗Kavallerieregiment Clarke, zu einem deutſchen 


Truppentheil (dem weſtfäliſchen Huſarenregiment Nr. 11) 
behufs Erlernung des diesſeitigen Kavalleriedienſtes iſt der erſte 
Fall ſeiner Art und wird jenſeit des Atlantique als ein werth⸗ 
volles Unterpfand der wohlwollenden Gefinnungen betrachtet, 
welche an der höchſten Stelle des deutſchen Reiches gegenüber 
dem großen nordamerikaniſchen Staatsweſen vorwalten. Dieſer 
Eindruck wird noch verſtärkt durch die überaus zuvorkommende 
Art und Weiſe, wie dem Wunſche des amerikaniſchen Offiziers 
von den beiderſeitigen entſcheidenden Inſtanzen Rechnung ge: 
tragen wurde. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer giebt es 
jetzt lebhafte und mitunter ſogar ſtürmiſche Debatten über die 
afrikaniſchen Kolonien. Bovio (radikal) befürwortete am 
Mittwoch in langer Rede die Umwandlung der militäriſchen 
Verwaltung in eine Civilverwaltung. Sollte dies nicht möglich 
— .. — ...... —— 

Und dieſe Liebe — war hoffnungslos!“ 

Die Greiſin fuhr ſich mit dem Tuche über die feuchtglänzenden 
Augen und ſagte dann mit freundlich wehmüthigem Lächeln: 

„Ich werde morgen meine Geſchichte vollenden, es iſt zu 
traurig, was nun kommt, und ich möchte Euere jungen Herzen 
nicht heute, am Tage des Kommens ſchon, trübe ſtimmen.“ 

Da ſprangen wir beide auf und während ich zu der alten 
Frau Füßen kniete und beſcheiden mein „bitte, bitte!“ ſprach, 
küßte Wehowski der Großtante Stirn und verſprach, ganz gewiß 
morgen heiter ſein zu wollen. „Nur weiter erzählen, liebe, liebe 
Großtante!“ 

Und ſie erzählte weiter. ; 

„Niemals haben Balzac und ich über eine künftige Ber: 
bindung für das Leben geſprochen, und doch hoffte er, daß ich 
meine Hand in die ſeine legen würde, ſobald ich frei wäre. 

Es mag das wie ein Widerſpruch klingen — aber gerade 
das Bewußtſein, daß auf die Stunde meiner Freiheit der Mann 
warte, zu dem ich mich mit jeder Faſer meines Lebens hinge⸗ 
zogen fühlte, — das Bewußtſein beſtärkte mich auch im Streben, 
meinem Gemahl Ehrfurcht und Dankbarkeit zu zeigen. Ich ſelbſt 
glaubte alles zu beſitzen, was mein reines Lebensglück bedingte 
in dieſer Ehrfurcht und in der vom Grafen ſelbſt gewollten 
Beziehung zu dem großen Dichter. 

Wohl fühlte ich mitunter, wie dieſer litt unter ſolcher 
Theilung. Ich habe ihn auch gebeten, ſein ſtummes Warten 


aufzugeben und ſeine beſten Jahrr nicht einem Schattenbilde 


zuzuwenden, wie es eines Mannes Liebe immer ſein muß und 
ſein wird, die nicht in den ewig wahren Geſetzen der Natur 
ihr Ziel, ihren Abſchluß — ja den Boden zum Gedeihen findet. 

Als Antwort richtete er ſein neuerworbenes Haus in der 
Rue Fortunde mit einer Erfindungsgabe zu meinem einſtigen 
Empfange ein, wie ſie nur eine ſo große Liebe zu verleihen im 
Stande iſt. Es iſt daſſelbe Haus, welches Ihr vor wenigen Tagen 
beſuchtet. 

Da iſt kein Kunſtwerk, das nicht nach Form und Geſchmack 


{ 


fein, jo würde er die Räumung der erythräiſchen Kolonie em: 
pfehlen. Imbriani beſtreitet, daß die Miſſion Italiens in Afrika 
eine civiliſatoriſche ſei, da ſie den Sklavenhandel zu hindern 
nicht vermocht habe. Imbriani erwähnt eines Falles, wo eine 
Barke mit 35 jungen Sklavinnen beſchlagnahmt und wo die 
Sklavinnen unter die Offiziere vertheilt worden ſeien. Minifter- 
präſident Rudini proteſtirt energiſch gegen ſolche die Ehre 
Italiens und der Armee verletzenden Reden, ohne daß Beweiſe 
dafür beigebracht würden. (Stürmiſcher Beifall.) Der Präſident 
der Kammer fordert Imbriani auf, feine Aeußerungen zurück⸗ 
zunehmen. (Lebhafter Beifall.) Imbriani erwiderte, er habe 
des Vorfalles nicht als einer Thatſache erwähnt, ſondern nur 


als ein Gerücht wiederholt. (Stürmiſche Rufe: „Zurücknehmen!“) 


Der Kriegsminiſter Pelloux erklärt, den Saal unter Proteſt 
verlaſſen zu wollen, wenn Imbriani ſeine Aeußerungen nicht 
widerrufe. (Stürmiſcher Beifall, große Bewegung.) Auf eine 
wiederholte Aufforderung des Kammerpräſidenten verſucht 
Imbriani ſich näher zu erklären, wird jedoch durch Toben und 
Lärmen unterbrochen. Viele Deputirte eilen dem Ausgange zu. 
Der Präſident ſetzt den Hut auf und ſchließt die Sitzung. 

Vor einigen Jahren wurden vom Pariſer Stadtrath 
mit großem Aufwand an Reklame die berühmten „Schüler: 
bataillone“ ins Leben gerufen, die nach chauviniſtiſcher 


Hoffnung die militäriſche Wiedergeburt Frankreichs und die uns, 


vermeidliche Niederlage Deutſchlands bedeuten ſollten. Die Ab- 
ſicht war gut, nur hat der Erfolg ihr herzlich wenig entſprochen; 
denn obwohl die Sache jährlich hunderttauſende koſtete, ſtellten 
ſich doch nur Unzuträglichkeiten heraus, und man iſt jetzt im 
Begriff, dieſer Soldatenſpielerei ein Ende zu machen. In dem 


Bericht, der dem Stadtrath von einem eigens ernannten Aus⸗ 


ſchuſſe vorgelegt wird, heißt es: „Die Schülerbataillone haben 
ſich als eine zugleich kindiſche und gefährliche Einrichtung er⸗ 
wieſen. Kindiſch, weil man durch die erzwungene Soldaten⸗ 
ſpielerei unter beträchtlichen Geldopfern einzig und allein er⸗ 
reichte, aus den Kindern lächerliche Automaten zu machen, ge⸗ 
fährlich, weil man durch ſie die Kinder grade von denjenigen 
Uebungen fernhielt, die am geeignetſten ſind, die Körperkraft zu 
ſtärken und dem Heere geſunde und kräftige Elemente zuzu⸗ 
führen.“ Arme „scolos“, auf die man einſt ſo große Hoffnun⸗ 
gen geſetzt hatte und die nun in ſo formloſer Weiſe abgethan 
werden! 

Die Haltung, welche viele ruſſiſche Kreiſe ſeit einiger 
Zeit gegenüber der in Moskau zu veranftaltenden franzöſi⸗ 
ſchen Ausſtellung annehmen, bietet ein ganz eigenthümliches 
Schauſpiel. Die Verſtimmung über dieſes Unternehmen wächſt 
nämlich beſtändig und macht ſich mitunter in fo franzoſenfeind⸗ 
lichen Aeußerungen Luft, wie man ſie am allerwenigſten aus 
ruſſiſchem Munde erwarten würde. Man ging urſprünglich von 
der Erwägung aus, daß ein ſolches Unternehmen zur Kräfti⸗ 
gung der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen beitragen, in 
Deutſchland Aerger hervorrufen und die deutſchen Handels⸗ 
intereſſen ſchädigen dürfte, und jedenfalls hunderttauſende von 
Beſuchern und viele Millionen Rubel nach Moskau bringen 
werde. Je näher aber der Plan ſeiner Verwirklichung rückte, 
um ſo mehr mußte die anfängliche Begeiſterung für denſelben 
einer nüchternen Auffaſſung Platz machen. Es iſt vorauszuſehen, 


———— —-———— — —— 


verrathen hätte, daß es für mich beſchafft. Das alles habe ich 
freilich erſt ſpäter beobachten können, denn noch in demſelben 
Jahre am 18. November erlag zu Wierzchownica mein Gemahl 
ſeinem ſchweren Leiden, nachdem ſeine Krankheit mich faſt ein 
Jahr an ſein Schmerzenslager gefeſſelt hatte. f 

Ich dankte es der zarten Rückſicht Balzacs, daß er, abge: 
ſehen von einer förmlichen Condolenz, erſt im April des folgen⸗ 
den Jahres ſich brieflich an mich wandte. Am 7. April traf 
ſein Schreiben ein und gab die ganze Seligkeit wieder, welche 
er bei dem Gedanken an eine baldige Vereinigung empfand. 

Und ich? — Kinder, die Natur legt mitunter Widerſprüche 
in ein und daſſelbe Menſchenherz, deren Vorhandenſein uns un⸗ 
möglich, unerklärlich erſcheint. 

Was ich einſt heiß erſehnt, — ganz dem Manne anzuge⸗ 
hören, den ich ſo grenzenlos liebte, das machte mich jetzt er⸗ 
ſchrecken. 

32 Jahre hatte der Graf nur meinem Glücke gewidmet, er, 
der Mann, deſſen hoher Sinn ſich bis zum letzten Athemzuge 


kund gab. Nun war er geſtorben, mich ſegnend, geſtorben. Es 


war mir, als ginge dieſer Segen von mir, wenn ich an eine 
zweite Ehe dachte. 
Wie es durch 16 Jahre geweſen, ſo ſollte es auch bleiben. 


Meine ganze Thätigkeit wollte ich der Erziehung meiner Tochter 


widmen. 

In dem Sinne beantworte ich die Zeilen, die mir die 
innigſten, treueſten Empfindungen übermittelt hatten. Meine 
Worte waren leidenſchaftslos und faſt kalt. Ich fühlte das und 
konnte doch nicht anders. Ich bat um ſeine Freundſchaft und 
weinte dann, als das Schreiben fort war, über meine eigene, 
mir ſelbſt unerklärliche Wandlung. 

Die Antwort ließ nicht lange warten. Sie brachte mir nicht 
etwa Bitten und Schwüre, ſondern die Erklärung: „Ich werde 
beſſerer Zeiten harren, wie ich ſeit 16 Jahren meines Glückes harrte. 
In jedem Menſchenherzen keimt nur eine große wahre Liebe und 
deren Wurzeln auszureißen vermag nur der Tod.“ (Schluß f.). 
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daß die Vortheile der Ausftellung ganz allein den Franzoſen zu 
Gute kommen werden. Man wird bei den Franzoſen kaufen 
und beſtellen, was man ſonſt in Moskau ſelbſt erworben hätte; 
die Franzoſen werden mit gefüllten Taſchen heimkehren und 
den Schaden wird die ruſſiſche Geſchäftswelt tragen. In der 
kaufmänniſchen Welt Rußlands und ſpeziell Moskaus ſieht man 
daher der Eröffnung der franzöſiſchen Ausſtellung mit tiefem 
Mißvergnügen entgegen, und man erkennt, aus politiſch⸗natio⸗ 
nalem Enthuſiasmus einen Mißgriff begangen zu haben. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
78. Plenarſitzung vom 30. April. 
ß Am Miniſtertiſche: v. Berlepſch, Dr. v. Schelling und Kom⸗ 
miſſare. 

Die zweite Berathung des Etat der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
Be oalküng wird fortgefeßt mit dem Kapitel der Einnahmen „Berg⸗ 
werke“. 

Abg. Schultz⸗Lupitz N verweiſt bei Fortſetzung der Debatte 
über den Bergarbeiterſtreik darauf, daß man den Kaiſer in ſeinem ſozial⸗ 
politiſchen Reformwerk unterſtützen müſſe. Den Arbeitern ſei das große 
Recht gegeben, die Stimme zu führen für die Zukunft des Landes, Sache 
der Gebildeten ſei es, dafür zu ſorgen, daß die Arbeiter von dieſem 
wichtigen Rechte einen ernſten und richtigen Gebrauch machen. Es ſei 
nicht unmöglich, daß in den Städten eine Hungersnoth ausbreche. Dann 
möge die Staatsregierung feſt bleiben und die hungernden Arbeiter 
dorthin weiſen, wo ſie Arbeit finden, auf das Land. Dort werde jeder 
ſatt werden. 

er Diskuſſion erhebt ſich nicht, die Einnahmen werden be 
willi 


gt. 
Bei dem Titel „Bergwerksabgaben und Steuern“ erklärt auf eine 
Anregung des Abg. Dr. Ritter (freikonſ.) der 

iniſter v. Berlepſch es als eine offene Frage, ob die Bergwerks⸗ 
ſteuer abzuſchaffen oder zu reformiren ſei. Sobald die Steuergeſetzgebung 
zum Abſchluß gebracht ſei, werde zur Entſcheidung dieſer Frage geſchritten 
werden können. 

Abg. Schmieding (natlib.) bittet den Minifter, den Worten bald 
die That folgen zu laſſen. Man hätte bei der Gewerbeſteuer damit vor⸗ 
gehen ſollen, die Bergwerksbeſitzer den Gewerbetreibenden gleichzuſtellen 
und die Bergwerksſteuer abzuſchaffen. 

Der Titel wird bewilligt. 

Die ſämmtlichen dauernden Ausgaben werden hierauf debattelos be⸗ 
ben etz ebenſo die einmaligen und außerordentlichen Ausgaben, womit 
der Etat erledigt iſt. 

Es folgt der Etat der Juſtizverwaltung. 

Die Einnahmen werde ohne Diskuſſion genehmigt. 

Bei Titel 1 der Ausgaben (Gehalt des Miniſters) nimmt Abg. 
Bieſenbach (Centrum) Veranlaſſung, die Aufmerkſamkeit des Miniſters 
auf die Nothwendigkeit der Vermehrung der etatmäßigen Richterſtellen 
u 9 Das Heer der unbeſoldeten Aſſeſſoren nehme von Jahr zu 

ahr zu. 
Geheimerath Eichholtz: Für die Zukunft ſei größere Ausſicht vor⸗ 
handen, daß der Juſtizverwaltung mehr Kräfte zur Verfügung geſtellt 
werden, als bis jetzt möglich war. Was die Aſſeſſoren anbelangt, ſo 
werde überall da, wo ſich ein dauerndes Bedürfniß herausſtelle, mit der 
Anſtellung derſelben vorgegangen werden. 

Abg. Lucius⸗Erfurt (freikonſ.) fragt, ob Ausſicht vorhanden ſei, 
daß für die richterlichen Beamten eine Altersgrenze behufs deren Pen⸗ 
ſionirung wider ihren Willen feſtgeſetzt werde. 

uſtizminiſter Dr. v. Schelling erkennt die Berechtigung des 
Wunſches des Vorredners an, es würde das indeſſen nur im Wege der 
e en herbeigeführt werden können. 

Abg. Rickert (deutjehfreif.): Ich möchte die Frage an den Herrn 
Juſtizminiſter richten, ob der Ober⸗Landesgerichtspräſident in Schleſien 
eine Verfügung erlaſſen hat, Juden nicht zu Geſchworenen zu nehmen. 

Geh. Oberjuſtizrath Lucas: Der Oberlandesgerichts⸗Präſident 
in Breslau hat in der That eine ähnliche Verfügung erlaſſen. Es wird 
in der Verfügung betont, daß Geſchworene jüdiſchen Bekenntniſſes nicht 
die nöthige Feſtigkeit gezeigt haben, deshalb ſolle Rückſicht darauf ge⸗ 
nommen werden, ungeeignete jüdiſche Elemente nicht zu Geſchworenen 
zu machen. Der Miniſter hat trotzdem die Verfügung nicht gebilligt und 
ich glaube, daß dieſelbe zurückgenommen iſt. 

Abg. Munckel (freiſ.) wendet ſich gegen dieſe Verfügung. 

Abg. Krauſe (natlib.) bittet die Juſtizverwaltung, das Eyſtem der 
ea une Verurtheilung nochmals in Een zu ziehen und auch auf 
die Wiedereinführung der Berufung und die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter Bedacht zu nehmen. 

Abg. Stöcker (konſ.): Es wäre bedauerlich, wenn ſolches Ein⸗ 
treten für die rechte Juſtiz, wie es vom Oberlandesgerichts⸗Präſidenten 
in Breslau geſchehen iſt, nicht auch hier einen lebhaften Widerhall, 
Billigung und Anerkennung fände. (Beifall rechts.) Es gehört ſchon an 
ſich Muth dazu, wenn ein hoher Beamter den Finger in Uebelſtände 
legt, die mit dem Judenthum zuſammenhängen; zumal in einer Zeit, 
wo ein anderer Oberlandesgerichts⸗Präſident feine Referendarien gemaß⸗ 
regelt hat, weil ſie einen Juden nicht in ihrer Tiſchgeſellſchaft dulden 
wollten. (Sehr wahr! rechts.) Es herrſchen in Juriſtenkreiſen große 
Zweifel, ob der jüdiſchen Nation überhaupt die Objektivität inne wohnt, 
welche ſie zur Abgabe eines Urtheils befähigt. Im ganzen deutſchen 
Volke hält man das Zunehmen des Judenthums in der Juſtiz für eine 
grobe Gefahr. Daß von einem Gerichtshof, der aus einem 1 als 

ichter und zwei jüdiſchen Schöffen beſteht, wie es in Weſtpreußen 5 
kommen iſt, ein rechter Urtheilsſpruch erfolgen kann, glaubt kein Menſch 
im deutſchen Volke. Ich habe Millionen auf meiner Seite, wenn ich das 
ausſpreche. (Beifall rechts.) Es iſt Thatſache, daß die Richter klagen, 
daß die jüdiſchen Geſchworenen die Sachen nicht richtig angreifen (ſehr 
wahr! rechts), weil ſie dabei allerhand Geſchäftsrückſichten nehmen. Iſt 
es da nicht Pflicht eines Juſtizbeamten, offene Maßregeln zu ergreifen? 
Das Judenthum mag ja viel bedeuten, für die Linke ſehr viel (Beifall 
rechts), aber die Juſtiz iſt doch noch mehr werth. Ich wünſchte, daß der 
Herr Miniſter die Verfügung nicht zurücknähme, ſondern ſie noch er⸗ 
weiterte. (Sehr wahr! rechts.) Im übrigen können ſich ja die Juden 
beruhigen; man macht ja jetzt ſchon Juden zu Oberlandesgerichts Prä⸗ 
ſidenten, das iſt eine Thatſache, die ich bedauere und die nicht zum Segen 
l gereichen kann. (Lebhafter Beifall rechts Ziſchen 
inks). f 
Abg. Munckel (freiſ.): Wenn Herr Stöcker glaubt, Juden ſeien 
ihm gegenüber nicht unbefangen, ſo mag er Recht haben, Juden ſind 
doch auch Menſchen. (Heiterkeit) Wie müßte aber erſt Juden zu Muthe 
ſein, wenn ſie Stöcker und zweien ſeiner Genoſſen als Angeklagte gegen⸗ 
überſtänden. Herrn Stöckers Vorgehen iſt eine Revolution nicht nur 
a u ao ſondern gegen unſern ganzen Kulturzuſtand. (Uns 
ruhe rechts). 

Nach einer weiteren Reihe perſönlicher Bemerkungen zwiſchen den 
Abgg. Stöcker und Munckel wird die Debatte geſchloſſen. 

ür das Oberlandesgericht in Breslau wird im Etat eine ſechſte 
Senatspraſidentenſtelle gefordert. 

Dieſe Forderung beantragt die Kommiſſion zu bewilligen, die Debatte 
Uhr en nicht zu Ende geführt, ſondern gegen 4 Uhr auf Freitag 11 

r vertagt. 

Auf der Tagesordnung ſteht außer dem Juſtizetat der Etat der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion. 


Deutſcher Reichgkag, 

111. Plenarſitzung vom 30. April. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Marſchall, v. Maltzahn⸗Gültz ꝛc. 
Eingegaagen iſt ein Nachtragsetat pro 1891/92. 

Der erſte ase der Tagesordnung iſt die Berathung der mit 
Marokko abgeſchloſſenen Handelskonvention. 

Abg. Prinz Arenberg (Centrum) begrüßt den vorliegenden Ver⸗ 
trag als einen großen Erfolg, nachdem die Verhandlungen Jahre hindurch 
ohne Erfolg geblieben ſeien. Er bezweifle keinen Augenblick, daß der 
Reichstag den Vertrag dankbar genehmigen werde. 

Abg. Brömel (deutſchfreiſ.) ſchließt ſich in der Anerkennung der 
Verdienſte des Vertrages dem Vorredner an, doch dürfe man die Be⸗ 
deutung des Vertrages nicht überſchätzen. Die Ausfuhr Deutſchlands 
nach Marokko ſei nicht allzu bedeutend. Bei dieſer Gelegenheit müſſe 
daran erinnert werden, daß der Tarifvertrag mit Rumänien am 30. Juli 
dieſes Jahres ablaufe. Der deutſche Export nach Rumänien betrage im 
Verhältniß zu Marokko das Achtzigfache, aber die rumäniſche Regierung 


ſcheine wenig Neigung zum Abſchluß neuer Tarifverträge zu haben. 
Redner erſucht die Reichsregierung um Auskunft über die Verhältniſſe. 

Staatsſekretär des auswärtigen Amts Freiherr von Marſchall 
erwidert: Falls Rumänien geneigt wäre, einen Handelsvertrag abzu⸗ 
ſchließen, werde die deutſche Regierung dazu bereit ſein. 

Abg. Brömel weiſt auf die im vorliegenden Handelsvertrage vorge⸗ 
ſehene zehnprozentige Werthſteuer hin und fragt an, von welcher Seite 
die Berechnung der Zölle erfolge, damit nicht etwa durch Läſſigkeit eine 
Uebervortheilung der deutſchen Importeure eintrete. 

Staatsſekretär udn v. Marſchall erwidert, die Zollabſchätzung 
geſchehe nach den bekannten internationalen Grundſätzen. Klagen ſeien 
darüber bisher nicht laut geworden. 

Die Konvention wird darauf in zweiter Berathung angenommen. 

Das mit Belgien, Frankreich, Italien, Luxemburg, den Niederlanden, 
Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland und der Schweiz abgeſchloſſene internationale 
Uebereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr wird in der 2. Berathung 

enehmigt. 

a In dritter Berathung ſtimmt das Haus den Geſetzentwürfen, betr. 
die Prüfung der Läufe und Verſchlüſſe der Handfeuerwaffen und den 
Schutz von Gebrauchsmuſtern zu, worauf es zur Erledigung einer Reihe 
von Petitionen übergeht, indem ein Theil der Regierung zur Erwägung 
überwieſen, ein anderer durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt wird. 

Verſchiedene Darlehnskaſſenvereine des Regierungsbezirks Kaſſel, des 
Elſaß und des Königreichs Bayern petitioniren um eine Reviſion des 
Wuchergeſetzes, insbeſondere aber um eine Verſchärfung dahin, daß nicht 
nur der Wucher unter Strafe geſtellt, ſondern daß bei gerichtlich nachge⸗ 
wieſener wucheriſcher Ausbeutung nicht wie bisher der durch Wucher 
Geſchädigte im Wege des Civilprozeſſes ſeine etwaigen Entſchädigungs⸗ 
anſprüche geltend zu machen habe, ſondern daß der Strafrichter neben 
der Freiheits⸗ oder Geldſtrafe für den Wucher im Wege des Straf⸗ 
prozeſſes nach eigenem beſten Ermeſſen die an den Bewucherten durch 
den Wucherer zu zahlende Entſchädigungsſumme feſtſetze und für deren 
Beitreibung Sorge trage. f 

Die Petitionskommiſſion beantragt, auch dieſe Eingaben dem Reichs⸗ 
kanzler als Material für eine etwaige Aenderung der betreffenden Geſetz⸗ 
gebung zu überweiſen. 

Der Abg. v. Strombeck (Centrum) ſtellt dagegen den Antrag, ſie 
dem Reichskanzler zur Berückſichtigung, eventuell aber wenigſtens zur 
Erwägung zu überweiſen. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg ldeutſchſozial): Es find 
weite Volkskreiſe, die ſehnlichſt eine Verſchärfung des Wuchergeſetzes 
wünſchen. Das Material dafür iſt mit den Händen zu greifen. Selbſt 
die Parteien der Linken haben ſich in Wahlaufrufen verpflichtet, Aus⸗ 
ſchreitungen und Mißſtänden entgegenzuwirken. Der jüdiſche Wucher iſt 
der Mauerſchwamm, der das Haus des Staates durchweg angefreſſen 
hat. Dagegen ſoll man ſich nicht verſchließen in einer Zeit, in der wir 
der ſozialen Revolution näher ſind, als viele glauben. Herr Singer ſagt 
ja, er wolle keine Revolution mit der Heugabel. Das glaube ich ihm 
in einem Zeitalter des Dynamits. Ich wurde mich aber freuen, Herrn 
Singer und ſeine Freunde eines Tages mit einem landwirthſchaftlichen 
Arbeitsinſtrument in der Hand zu ſehen. (Heiterkeit.) Was die Aus⸗ 
wucherung der deutſchen Staaten anlange, ſo kann ich mich auf die 
Berichte des Vereins für Sozialpolitik beziehen. Sachſen und Mecklen⸗ 
burg ſind am wenigſten vom jüdiſchen Wucher ausgeſogen. Am meiſten 
leidet Baden. Nächſt Baden iſt das Saargebiet die beſtbewucherte Land⸗ 
ſchaft, wie der Bericht des Kaplans Dasbach beweiſt. Nach dieſem iſt 
12 und Wucherer identiſch. Dann folgt die Provinz Brandenburg. 

s liegen große Tabellen über die jüdiſche Güterſchlächterei vor, welche 
den Einfluß der Juden bezeugen. Die Zahlen bewieſen, daß die Aus⸗ 
ſchlächter etwa zu 100 pCt. in Brandenburg jüdiſcher Abſtammung find. 
Was Thüringen anbelangt, ſo ergiebt der Tarif gleichfalls, daß die Güter⸗ 
ſchlächter meiſtens Juden find. Für Schleſien iſt charakteriſtiſch, daß 
keine Berichte eingelaufen ſind. Das beweiſt gerade, daß Den ande dort 
völlig die Oberhand hat. Man wagt überhaupt nicht mehr, Widerſtand 
zu leiſten. In Oſtpreußen iſt der Wucher auf dem Lande ſehr verbreitet. 
Der Bericht des Herrn Stöckel leidet an Schönfärberei und denſelben 
Uebelſtand zeigt der Bericht für Weſtpreußen. Herr Rickert, der ja aus 
Putzig iſt (Heiterkeit), müßte doch eigentlich über dieſen Gegenſtand unter⸗ 
richtet ſein. Ueber Heſſen iſt in dem Bericht geſagt: der Wucherer hetzt 
das Wild. Die Judenſchaft treibt es ihm zu, und das Wild iſt der 
Bauer. (Gelächter links.) Lachen Sie nicht! Ich bin ſtolz darauf, ein 
Schützer der Gehetzten zu ſein. Vom Regierungsbezirk Wiesbaden iſt 
geſagt, der Geld», Vieh und Waarenwucher ſei faſt ausſchließlich in 
jüdiſchen Händen, und von Kaſſel müßte mir Herr Rickert eigentlich 
beſtätigen können, daß 90 Proz. der Güterſchlächter Juden ſind. Ueber 
dieſe Sippſchaft beſagt der Bericht für Hannover, daß nur ein einziger 
Chriſt darunter iſt. In Poſen wird eine Abnahme der Juden konſtatirt 
— natürlich, ſie folgen dem Zuge nach dem Weſten. Damit geht das 
Aufblühen der Landwirthſchaft Hand in Hand. Im Sundgan wurde 
im Anfange dieſes Jahrhunderts für die Ueberführung der Juden in 
andere Departements bei den franzöſiſchen Kammern petitionirt, wo ſie 
keine Gelegenheit zum Wucher fänden. Auch ich bin für dieſe Maß⸗ 
regel und würde für dieſe Ueberführung die auſtraliſchen Kolonien vor⸗ 
ſchlagen. Man ſchneide den Krebsſchaden aus, damit es beſſer werde im 
deutſchen Vaterlande. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Es iſt ein Zeichen bewunderungs⸗ 
würdiger Geduld, daß die Vertretung eines mächtigen Kulturvolkes ſolche 
Angriffe gegen gleichberechtigte Mitbürger ſo ruhig anhört. Seien Sie 
doch auch ſo gerecht, wenn verhältnißmäßig viele Juden unter den 
Wucerern find, anzuerkennen, daß fie ſeit Jahrhunderten förmlich zum 
Wucher gedrängt worden ſind. (Beifall links.) 

Abg. Schier (konſ.): Wenn wir auch Reſpekt vor der hiſtoriſchen 
Thatſache haben, daß das Wucherthum aus dem Judenthum hervor⸗ 
gegangen iſt, ſo betrachten wir die vorliegende Frage doch nicht aus 
dieſem Geſichtspunkte. Den Petenten iſt es ganz einerlei, ob der Wucherer 
ein Jude iſt; auch meinen politiſchen Freunden. Wir wollen nur den 
wirthſchaftlich Schwachen helfen. Der Grundgedanke der Petition iſt 
richtig. 
Abg. Stadthagen (Soziald.) führt aus, der eigentliche Wucher 
werde mit den Getreide-, Branntwein⸗ und Lebensmittelzöllen und der 
Ausbeutung der Arbeiter durch die Unternehmer getrieben. Man könne 
dieſen Wucher blos durch die Annahme der ſozialiſtiſchen Geſellſchafts⸗ 
ordnung vernichten. 

Abg. Münch l(deutſchfreiſ.) tritt dem Abg. Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg entgegen. Der hohe Zins werde oft nothgedrungen gefordert, weil 
Verſprechungen nicht gehalten, Wechſel und Ehrenſcheine nicht eingelöſt 
würden. (Abg. Liebermann von Sonnenberg ruft: Lüge!) 

Präſident von Ledetzow ruft den Abg. von Liebermann wegen 
dieſes Zwiſchenrufs zur Ordnung. 

Abg. Münch (fortfahrend): Leute, die Ehrenſcheine nicht einlöſen, 
ſeien nicht nur moraliſch todt, ſondern fie müßten auch politiſch todt 
emacht werden, dann könnten ſolche Reden, wie man ſie hier vom 
b 1 e Liebermann gehört habe, nicht gehalten werden. (Beifall 
links. 

Es wird beantragt, die Debatte zu ſchließen. 

Aag. Böckel (Antiſem.) zweiſelt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes an. 

Präſident v. Levetzow erklärt, daß das Haus nach Anſicht des 
Bureaus nicht beſchlußfähig ſei, womit die Sitzung beendet iſt. 

Schluß 5¼ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr. (Branntwein⸗ 


fteuer.) 
Deutſches Reich. 
Berlin, 30. April 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und die Kaiſerin ſind geſtern 
Nachmittag in Weimar eingetroffen und von den großherzog⸗ 
lichen Herrſchaften am Bahnhofe empfangen worden. Vom 
Bahnhofe begaben ſich die Herrſchaften nach dem Schloſſe. Die 
Kaiſerin beſuchte ſpäter mit der Frau Großherzogin das Goethe⸗ 
Muſeum und das Sophienkrankengaus. Der Kaiſer machte mit 
dem Großherzoge der ſtändigen Ausſtellung und dem Muſeum 
einen Beſuch. Am Abend fand bei Hofe Galatafel und Hof⸗ 
konzert in den Dichterzimmern ſtatt. Heute früh begaben ſich der 
Kaiſer und die Kaiſerin mit den großherzoglichen Herrſchaften 
nach der Wartburg. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Infanterieregiment 
Nr. 38 den Namen des verewigten Feldmarſchalls Grafen 
Moltke beigelegt. Es iſt dies dasjenige Regiment, welches in 


der Nähe von Kreiſau, in Schweidnitz, in Garniſon ſteht und 
mit dem der Generalfeldmarſchall perſönliche Beziehungen unter 
hielt. Der Neffe Major von Moltke, des Marſchalls bisherigel 
Adjutant, wird als Flügeladjutant in den perſönlichen Dien 
des Kaiſers treten. 

— Wie die „Frankf. Ztg.“ erfährt, wird eine Begegnung 
des Großherzogs von Luxemburg mit dem deutſchen Kaiſer aM 
7. d. M. in Bonn ſtattfinden. . 

— Der Kaiſer hat den ihm von der Sektion für Küſten 
und Hochſeefiſcherei eingereichten Bericht über deren Thätigkell 
in den fünf Jahren ihres Beſtehens entgegengenommen und in 
einem Kabinetſchreiben für dieſe Aufmerkſamkeit mit den beſten 
Wünſchen für eine gedeihliche Fortentwickelung des Vereins 
danken laſſen. 

Halle a. S., 30. April. Am Mittwoch Mittag fand die 
Eröffnung der pſychiatriſchen und Nervenklinik der hieſigel 
Univerſität ſtatt. Kultusminiſter Graf Zedliz⸗Trützſchler, ſowie 
die Spitzen und Vertreter der oberſten Provinzial- und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und viele Mitglieder der Univerſität nahmen an) 
der Feier theil. Der Direktor der Klinik, Prof. Hitzig, hielt die 
Eröffnungsrede. Es iſt dies die erſte ſelbſtſtändige pfychlatriſche 
Klinik in Preußen. 

Deſſau, 30. April. Der Großherzog von Luxembuth 
wird nächſter Tage hier zum Beſuch des herzoglichen Hofes 
erwartet. 

Luiſenlund, 30. April. Am Mittwoch Nachmittag fand hiel 
die Trauung der Prinzeſſin Luiſe von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücks 
burg mit dem Fürſten von Waldeck ſtatt. Paſtor Niſſen vollzog 
den Trauakt. Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich und zahle 
reiche Fürſtlichkeiten wohnten der Feier bei. 

München, 30. April. Der Prinzregent nahm am Mittwoch 
Mittag im Thronſaale, im Beiſein des Kultusminiſters und det 
oberſten Hofchargen, die Eidesleiſtung des Erzbiſchofs vol 
Bamberg entgegen. 

Ausland. 

Zürich, 30. April. Die Studentin Louiſe Möller aus 
Sachſen erhielt den Hauptpreis für eine pflanzenphyſio“ 
logiſche Preisaufgabe, deren Löſung von der Fakultät als 
ausgezeichnet und als Erweiterung der Wiſſenſchaft erklär 
wurde. 

Wien, 30. April. Bezüglich der Vertragsverhandlungel 
mit Deutſchland wird gemeldet, daß nur noch ein ſtrittige 
Punkt vorhanden, derſelbe, der ſeit Beginn der Verhand‘ 
lungen auf der Tagesordnung ſteht, deſſen endgiltige Ver 
einbarung eine wichtige Vorausſetzung für das Zuſtande⸗ 
kommen des Vertrags bildet und deſſen Austragung immer ver 
ſchoben wurde. N 

Rom, 30. April. In der Kammer erklärte der Abgeord“ 
nete Imbriani bezüglich des geſtrigen Zwiſchenfalles (vergleiche 
vorn), er fühle ſich durch die Annahme verletzt, daß er die 
Armee, der er ſelbſt angehöre, beleidigen könnte. Wenn el 
Gerlichte auf die Tribüne des Parlaments gebracht habe, | 
geſchähe dies, damit ſie von der Regierung dementirt oder die 
Schuldigen beſtraft würden. Minifterpräfident Rudini erklärte, 
er wünſche nach den Worten Imbrianis, daß die Kammer den 
Zwiſchenfall vergeſſe. } 

Petersburg, 30. April. Der Fürſt von Montenegro if 
mit der Großfürſtin Militza geſtern Nachmittag hier eingetroffen 
und von den Großfürſten Wladimir, Alexius, Georg Michail 
witſch und dem Prinzen Eugen von Leuchtenberg am Bahnhoſe 
empfangen. 

Bukareſt, 30. April. Die letzten Stichwahlen zur Kammel 
im zweiten Wahlkörper ergaben zwölf Regierungsfreundliche und 
fünf Oppoſitionelle. i 

Newyork, 30. April. An dem geſtern Abend ſtattgehabten 
Bankett der amerikaniſchen Schutzzollliga betheiligten ſich au 
der Vizepräſident der Vereinigten Staaten Levi P. Morton, 
der Staatsſekretär des Innern John W. Nobel, Chanuce) 
Depew und Me. Kinley. Der letztere erklärte, der augenblick 
lich in Kraft ſtehende Tarif ſei der beſte, um große Einnahmen 
zu ſchaffen und ſei nothwendig, um den Bedürfniſſen der Re 
gierung zu genügen. Er erwarte, daß innerhalb der nächſten 
10 Jahre keine Abänderung des Tarifs vorgenommen werden 
würde, es ſei denn von der republikaniſchen Partei auf einet 
ſchutzzöllneriſchen Grundlage. N 


Provinzialnachrichten. 

(ö) Culm, 30. April. (Ueble Folgen). Der Lehrer Z. in Blutomd 
Kreis Culm, züchtigte, wie man hört, einen Schüler durch eine Ohrfeige. 
Der Knabe kam nach Hauſe, klagte über Unwohlſein und verſtarb bald 
darnach. Der Lehrer iſt kürzlich ins gieſige Amtsgerichts⸗Gefängniß ab’ 
geliefert worden, um fich ſpäter für Meine nee zu verall! 
worten. Ob er den plötzlichen Tod des Schülers verſchuldet hat, wird die 
Unterſuchung ergeben. 2 

Dirſchau, 28. April. (Ertrunken). Geftern Abend ertrank beim 
Fiſchen der erwachſene Sohn des Fiſchers Z. von hier in einem Kolk! | 
Altweichſeler Außendeiche. Derſelbe glitt am Ufer des Kolkes aus, 1 
ins Waſſer und verſchwand vor den Augen des danebenſtehenden Vater 
und Bruders. Dieſe ſtürzten dem Verunglückten ins Waſſer na ie 
konnten ihn aber nicht finden. Nach etwa einer Viertelſtunde wurde di 
Leiche herausgefiſcht. Der Verunglückte war ein guter Schwimmer um 
hatte feiner Militärpflicht bei der Marine genügt. Jedenfalls war ein 
Schlag⸗ oder Krampfanfall eingetreten. ; 

anzig, 30. April. (Tödtung durch einen Wachtmann). 2 
Arbeiter Barſowski aus Pießkendorf ging vorgeſtern Abend nach 10 us 
auf einer Handharmonika fpielend durch die Ortſchaft Pietzkendorf, 
Ortswachtmann Meyer unterſagte im Intereſſe der Ruhe und Ordnung J 
dem Barſowski das Weiterſpielen in jo ſpäter Stunde. Barſowski tehr 
ſich jedoch an dieſes Verbot nicht und zog, als Meyer näher an i 
herantrat, zum Angriff ein blankes Meſſer. Das veranlaßte den Wa 5 
mann, von ſeinem Revolver Gebrauch zu machen. Er feuerte aus de en 
ſelben zwei Schüſſe auf Barſowski ab, dieſer ſtürzte, aus zwei Wunde 
am Kopf blutend, zu Boden und ſtarb nach wenigen Augenblicken 
Meyer iſt wegen des Verdachts, die gebotene Nothwehr überſchritten ’ 
haben, verhaftet worden und befindet ſich hier in Bae 

anz. 

Pr. Holland, 28. April. (Wie pünktlich die Lotteriekollekteure) des 
preuß. Klaſſenlotterie den Zahlungstermin für die Erneuerungsloſe = 
halten müſſen, zeigt folgender Fall: Ein hieſiger Bürger fpielte in 
preuß. Staatslotterie zwei Loſe, und zwar das eine Los in K., m 
andere in B. Der Spieler ließ die Loſe bis zum vierten Tage vor dun 
Anfange der betreffenden Ziehung im Pulte liegen und ſchickte ſie dal, 
kurz vor 6 Uhr abends nebſt dem Betrage mit der Poſt ab, jo daß 9005 Pr: 
Sendungen ſich am nächſten Morgen in den Händen des Kollekteurs * 
fanden. Während er das Los vom Kollekteur in B. erhielt, verweige⸗ n "= 
ihm dieſes der Kollekteur in K., es ſei denn, er zahle für alle afl N 
den Betrag nach. Der Spieler beſchwerte ſich bei der Generaldir 
wobei er ſich auf den Kollekteur in B. berief, der ihm bei gleichzei 0 N 
Abſendung das Los weiter überlaſſen habe. Die Direktion wies den 
Kläger ab, verordnete aber gleichzeitig, daß der Kollekteur W. in B. . 
Betrag für alle vorherigen Klaſſen nachzuzahlen habe, da die könig“ 


n 
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Lotteriekaſſe durch ihn geſchädigt worden ſei; er ſei nicht befugt geweſen, 
in angegebener Weiſe zu handeln. 
PM Allenſtein, 30. April. (Ein chemiſcher Verſuch eigener Art) hat am 
n ontag dem Sohne des Arbeiters F. ein Auge gekoſtet. Derſelbe be⸗ 
uſtigte ſich, wie die „Allenſteiner Zeitung“ mittheilt, mit anderen Knaben 
namlich damit, ungelöſchten Kalk in eine Flaſche zu bringen und den⸗ 
ſelben mit Eſſig zu übergießen, worauf die Flaſche ſchnell feſt zugekorkt 
wurde. Geſpannt wartete nun alles auf das durch die Entwickelung der 
ohlenſäure erfolgende Zerſpringen der Flaſche, wobei dem Knaben, der 
ſich neugierig zu nahe heran gewagt hatte, ein Kalkſtückchen mit Gewalt 
ins Auge flog, wodurch deſſen Sehkraft zerſtört wurde. 

Kreis Röſſel, 29. April. (Den Verletzungen erlegen). Der von der 
Lokomotive ſchwer verletzte Briefträger K. aus Bodzianowo iſt in der 
vergangenen Nacht im Krankenhauſe zu Biſchofsburg geftorben. Nach 
einer Dienſtentlaſſung am Freitage hatte er von den Verwandten und 
dem Stationsvorſteher und Poſtagenten zu Bergenthal brieflich Abſchied 
genommen und den letzteren erſucht, ſich um ſeine ſtrafrechtliche Vers 
folgung nicht weiter zu bemühen, da er aus diefem Leben ſcheiden werde. 
Der unglückliche junge Mann war erſt 20 Jahre alt und hatte 30 Mk. 
amtlich anvertrauter Gelder unterſchlagen, außerdem hat er Privatſchulden 
hinterlaſſen. (Geſ.) 

Königsberg, 29. April. (Seekanal). Die Arbeiten am Königsberger 
Seekanal werden jetzt lebhaft betrieben. Der in Holland erworbene 
mächtige Dampfbagger iſt an Ort und Stelle. Nun iſt für den Kanal⸗ 
bau noch ein flach gehender Bagger für 180 000 Mk. bei Schichau in 
Elbing in Beſtellung gegeben worden. 

nſterburg, 29. April. (Zum Mahnke'ſchen Konkurſe.) Der Kon⸗ 
kurs des Kaufmanns Karl Mahnke bildet gegenwärtig hier in faſt allen 
Kreiſen das Tagesgeſpräch. Niemand hatte geahnt, daß das Geſchäft von 
ahnke jemals zum Konkurſe ſchreiten könnte, ſo ſicher glaubte man 
daſſelbe fundirt. Mahnke betrieb auf dem Alten Markte und in der 
Gartenſtraße zwei ausgedehnte Kolonial- und Delikateßwaaren⸗Geſchäfte, 
dazu hatte er noch einen ſchwunghaften Handel mit Käſe. Das Geſchäft 
iſt eines der älteſten und renommirteſten da Gutem Vernehmen 
nach ſollen die Paſſiva die Höhe von faſt einer halben Million Mark 
erreichen. Die Gläubiger werden aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht für die 
Sicherheit ihrer Forderungen zu fürchten haben, da Mahnke über aus⸗ 
gedehnte Liegenſchaften verfügt und das vorhandene Waarenlager ſehr 
bedeutend iſt. Der Kridar genoß hier das beſte Anſehen, und es war 
offenkundig, daß Mahnke ſehr ökonomiſch lebte. (Königsb. Allg. Ztg.) 

Goldap, 29. April. (Die Auswanderung) polniſcher bezw. ruſſiſcher 

auern über die preußiſch⸗ruſſiſche Grenze nach Amerika hat in letzter 
Zeit erheblich nachgelaſſen. Der Grund dazu iſt wohl den von den bei⸗ 
den Regierungen getroffenen Maßregeln zuzuſchreiben, nach welchen die⸗ 
lenigen Auswanderer, die nicht mit Auslandspäſſen verſehen ſind, auf 
preußiſchem Gebiet angehalten und genöthigt werden, in ihre Heimat 
zurückzukehren. Ihr Schickſal ſchreckt andere Auswanderungsluſtige von 
ihrem Vorhaben zurück. 


CLoftalnachrichten. 
Thorn, 1. Mai 1891. 
„— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu e Stations vorſteher zweiter 
Klaſſe Kauffmann in Allenſtein iſt zum Stations vorſteher erſter Klaſſe 
ernannt. Verſetzt ſind: Stationsaufſeher Wilke von Pottangow nach 
Gerdauen, die Stationsaſſiſtenten Dziegiecki in Kreuz nach Korſchen und 
, olchin in Stargard i. Pom. als Stationsaufſeher nach Groß⸗Rambin. 
Betriebsſekretär Reiſener in Poſen und Stationsaſſiſtent Frank in 
nowrazlaw ſind geſtorben. 8 Ä 
— (Einzahlungen auf die Staatsanleihen). In der 
Zeit vom 1. bis 6. Mai iſt die dritte Einzahlung mit 10 pCt. auf die 
noch nicht vollbezahlten Interimsſcheine der dreiprozentigen deutſchen 
eichsanleihe und der dreiprozentigen preußiſchen konſolidirten Anleihe 
zu leiſten. Mit dieſer Einzahlung kann Vollzahlung verbunden werden. 
Auf diejenigen Stücke, auf welche die zweite Einzahlung noch nicht ge⸗ 
leiſtet ift, kann dieſelbe noch bis zum 6. Mai unter Entrichtung einer 
Konventionalſtrafe von 5 pCt. des verſäumten Einzahlungsbetrages er: 
folgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt der bis dahin ein⸗ 
gezahlte Betrag der Staatskaſſe und der Interimsſchein verliert damit 
ſeine Giltigkeit. 5 f 

— (Altersrente). Bekanntlich müſſen Arbeiter, die am 1. Ja⸗ 
nuar noch nicht 70 Jahre alt waren, erſt ein Beitragsjahr abwarten, ehe 
ſie Anſpruch auf Altersrente haben. Es wird, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, 
im Reichstage ein Antrage vorbereitet, der ihnen dieſen Anſpruch ſichern 
ſoll von dem Tage an, wo ſie das ſiebenzigſte Jahr zurücklegen. 

— (Die „Gazeta Torunska“) zankt mit uns, weil wir in der 
neulichen Notiz über die polniſche Säkularfeier geſagt hatten, daß Preußen 
und Oeſterreich von Rußland zur Theilung Polens gedrängt worden 
ſeien. Dies nennt die „G. T.“ einen Fehler gegen die hiſtoriſche Wahrheit: 
König Friedrich II. von Preußen ſei der Urheber geweſen. Es iſt hier 
nun nicht der Ort, lange hiſtoriſche Erörterungen zu pflegen, aber wir 
müſſen doch das hiſtoriſche Wiſſen der „G. T.“, die ihre Kenntniß über 
deutſche Geſchichtsforſchung anſcheinend nur den Schulbüchern 


entlehnt, etwas auffriſchen. Die „G. T.“ beſchränkt ſich auf die einfache 


Behauptung, daß notoriſch Friedrich II. zuerſt der geheime und dann der 
öffentliche Urheber der Theilung geweſen, ohne dieſe Behauptung durch 
irgend welchen Beweis zu ſtützen — oder ſoll die Anekdote von Maria 

hereſia ein folder ſein? Mit Anekdoten pflegt man keine Geſchichte zu 
treiben. Die übrigen Staaten Europas waren ſeit Peter d. Gr. daran 


gewöhnt, daß Rußland bei der Ordnung der polniſchen Händel die Hand 


im Spiele habe. Die Tendenz Rußlands, Polen völlig in ſeine Gewalt 
zu bekommen, verfolgte aber erſt Katharina II. energiſcher. Für Preußen 
bedeutete ein ruſſiſches Polen den Verluſt Oſtpreußens, ja ſeiner ganzen 
Oſtgrenze, denn ruſſiſche Soldaten ſtanden bereits in Poſen, alſo im 
Rücken Königsbergs und Breslaus. Friedrich II. hatte alſo ein Intereſſe 
aran, den beſtehenden Zuſtand zu erhalten oder doch zu verhindern, 
daß ſich Rußland ganz Polens bemächtige. Letzteres durch einen Krieg 
zu hindern, daran konnte das kleine Preußen, welches noch an den 
Wunden der ſchleſiſchen Kriege blutete und tief erſchöpft war, nicht 


denken. Außerdem ſtanden ihm natürlich Oeſterreich, Frankreich und die 


deutſchen Reichsſtände feindlich gegenüber. So mußte es ſein Heil im 
Anſchluſſe an Rußland ſuchen. Dieſes griff rückſichtslos mit Kriegsgewalt 
in Polens Wirren ein (Niederlage der Polen bei Bar 1768). Der 
ruſſiſch⸗türkiſche Krieg gab Oeſterreich ungehindert Gelegenheit, zur Siche⸗ 
rung ſeiner Intereſſen unmittelbar in die polniſchen Verhältniſſe einzu⸗ 
greifen: es beſetzte im Frühjahre 1769 den an Polen verpfändeten Theil 
der Grafſchaft Zips und that damit den erſten Schritt zur Theilung 
Polens, im Sommer 1770 beſetzte es einen großen Theil des weſtlichen 


Galiziens und erklärte am 9. Dezember die förmliche Einverleibung dieſer 


Gebiete. Alſo Rußland zwingt den Polen mit Militärmacht ſeinen 
illen auf, Oeſterreich nimmt gar ſchon polniſche Gebiete weg. Von 
Schritten Preußens nach der einen oder anderen Richtung iſt bisher 
keine Rede. 1771 bot Katharina dem preußiſchen Prinzen Heinrich pol⸗ 
niſche Lande an, und wollte Preußen Polen den anderen nicht ganz 
überlaſſen, jo mußte es einfach zugreifen. Oeſterreich wurde der Traktat 
von 1773 um ſo leichter, als es bereits den Anfang gemacht hatte und 
ſo auch den Krieg mit Rußland um die unteren Donauländer vermied. 
Es war alſo, ſelbſt wenn man die Theilungen Polens als rechtlich be⸗ 
gründet nicht anerkennen will, für Preußen nur eine Forderung ein⸗ 
fachſter Staatsraiſon, Polen an Rußland, welches die Annexion unver⸗ 
rückbar im Auge behielt, nicht allein zu überlaſſen und damit das kleine 
Preußen unter den Fuß des ruſſiſchen Koloſſes zu ſtellen. So fällt das 
Odium der Theilung nicht auf Preußen. Vielleicht wendet die „Gaz. 
or.“ ihre Aufmerkſamkeit nicht blos preußiſchen Schulbüchern, aus denen 
wir nach ihrer Anſicht unſere Behauptung genommen haben, ſondern 
auch wiſſenſchaftlichen deutſchen Geſchichtswerken zu, in denen ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die polniſchen Quellen benutzt ſind. Von der deutſchen 
Wiſſenſchaft wird ſie hoffentlich eine abſichtliche Verdunkelung hiſtoriſcher 
Fakta nicht annehmen. i ö 
— (LLeichenbegängniß). Heute Nachmittag wurde der ver⸗ 
ſtorbene Rabbiner der Thorner gie Gemeinde, Dr. Oppenheim, 
beerdigt. Dem Leichenbegängniß, bei welchem Rabbiner Dr. Werner aus 
Danzig die Grabrede hielt, ging eine Trauerfeier in der Synagoge voran, 
bei welcher der Sohn des Verſtorbenen, Rabbinatskandidat Oppenheim, 
und Rabiner Dr. Klemperer aus Bromberg Gedächtnißreden hielten. 


— (Gauturntag). Für den am 10. Mai in Bromberg ſtatt⸗ 
findenden Gauturntag des Sberweichſelgaues iſt folgende Tagesordnung 
feſtgeſetzt: 1. Bericht des Gaukaſſenwarts, 2. Kaſſenprüfung und Ent⸗ 


laſtung, 3. Bericht des Gauturnwarts, 4. Bericht des Gauvertreters, 
5. Betheiligung des Gaues am Kreisturntage zu Thorn am 5. Juli, 


n 6. Unternehmungen für das neue Geſchäftsjahr, 7. Voranſchläge für 


daſſelbe, 8. Wahl des Gauturnraths, 9. Anträge. Bis jetzt iſt nur vom 
Verein Culm ein Antrag eingegangen. 

— (Die Provinzialverſammlung) der weſtpreußiſchen Bar⸗ 
biere und Friſeure ſoll am 8. und 9. Juni in Elbing ſtattfinden. 

— (Der Landwehrverein) hält morgen (Sonnabend) Abend 
bei Nicolai eine Hauptverſammlung ab, in welcher die Wahl von Dele⸗ 
girten zu der am Sonntag hierſelbſt ſtattfindenden Bezirksſitzung, ferner 
die Erſatzwahl eines Mitgliedes des Ehrenraths, Umtauſch der Statuten 
8 und noch verſchiedene Vereinsangelegenheiten erledigt werden 
ſollen. 

— (Handwerkerverein). In der geſtrigen Generalverſamm⸗ 
lung des Handwerkervereins wurde von dem Rendanten Herrn Mentzel 
die Jahresrechnung gelegt, welche an Einnahme 1413,19 Mk., an Aus⸗ 
gabe 1215,14 Mk., mithin einen Kaſſenbeſtand von 197,05 Mk. nach⸗ 
wies. Der Verein beſitzt an Baarvermögen, bei Prowe und dem Vorſchuß⸗ 
verein hier deponirt, 1100 Mk.; ſomit ſtellt ſich das Geſammtvermögen 
auf 1297,05 Mk Die Decharge wurde ertheilt. Zur Bewilligung der 
Ausgaben für die Handwerker⸗Liedertafel, den Handfertigkeits⸗Unterricht 
und die Volksbibliothek ſoll wegen zu geringer Betheiligung an der 
gefteigen Verſammlung eine neue Generalverſammlung anberaumt 
werden. 

— (Die Leipziger Sänger), Direktion Neumann⸗Bliemchen, 
gaben geſtern Abend im Schützenhauſe vor zahlreichem Publikum ihre 
erſte Soiree. Erweckten ſchon die Herren Gipner, Groſch und Wolff 
durch ihre komiſchen Vorträge die Lachluſt der Anweſenden, ſo war dies 
in noch höherem Grade bei Herrn Neumann der Fall. Er präſentirte 
ſich als „gemiethlicher“ Sachſe vom Scheitel bis zur Sohle. Seine 
ſächſiſche Interpretation der militäriſchen Signale war äußerſt beluſtigend; 
hierbei bekundete Herr Neumann auch eine bedeutende Fertigkeit auf 
dem Piſton. Den Gipfelpunkt erreichte die Heiterkeit bei der Erzählung 
der Abenteuer, welche Bliemchen in Berlin erlebt. Ein eigenartiges Ge⸗ 
präge erhielt die Soiree durch die Violinvorträge des Herrn Horvath, 
welcher die fremd klingende Zigeunermuſik in vollendeter Art zu Gehör 
brachte. Von außerordentlicher techniſcher e zeugte die täuſchende 
Nachahmung des Pfeifens des Sturmes. Rauſchender Beifall lohnte dem 
Geigenkünſtler. Freunden eines gemüthlichen und erheiternden Abends 
ſei der Beſuch der Soireen angelegentlich empfohlen. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance, Land⸗ 
gerichtsrath Neitſch. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Gemlau. — Zunächſt wurden 51 Wehrpflichtige, welche ſich dem 
8 entzogen haben, zu je 180 Mk. Geldſtrafe eventl. 36 Tagen 

efängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Felix Borczikowski aus Mlewo 
erhielt wegen Körperverletzung 4 Monate Gefangniß, der Arbeiter Karl 
Rahn aus Zajonskowo wegen Anſtiftung zur Körperverletzung eine gleich 
hohe Strafe. — Die Strafſache gegen den Töpfergeſellen Auguſt Rauten⸗ 
berg aus Berlin wegen Beleidigung und Nöthigung wurde vertagt, weil 
Angeklagter nicht erſchienen war. — Der Schlachthaus⸗Hallenmeiſter 
Auguſt Stabenau und deſſen Ehefrau Ida geb. Weltz aus Culm wurden 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes mit einer Geldſtrafe von je 20 Mk. belegt. 
— Die Strafſache gegen den Adminiſtrator Nepomuk Dobrowolski aus 
Mgowo wegen Majeſtätsbeleidigung wurde vertagt. Es ſollen noch 
Zeugen geladen werden. — Die Arbeiterfrau Bertha Jaworr geb. Schmidt, 
der Arbeiterſohn Otto Schmidt und die Käthnerfrau Henriette Nicolai, 
ſämmtlich aus Friedrichsbruch, erhielten wegen gemeinſchaftlich verübter 
Körperverletzung ad 1 und 3 je 3 Monate, ad 2 3 Tage Gefängniß. 
— Der Schneidermeiſter Michael Tomaszewski aus Oſieszek wurde von 
der Anklage des Diebſtahls, des ſtrafbaren Eigennutzes, des verſuchten 
ſtrafbaren Eigennutzes und der Bedrohung freigeſprochen. 

— (Diebſtahl). Heute Nacht wurde einer Einwohnerfrau auf 
Jakobs vorſtadt ihre einzige Ziege geſtohlen, welche der Familie die Milch 
lieferte. Der muthmaßliche Dieb, deſſen Fußſpuren genau zu denen am 
Thatorte feſtgeſtellten paßten, iſt verhaftet und dem Gerichtsgefängniß in 
Thorn zugeführt worden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,96 Meter über Null. 
Die Waſſerwärme iſt 10 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt 
der Dampfer „Wilhelmine“ aus Königsberg mit voller Ladung, der 
Dampfer „Weichſel“ mit einer Ladung Stückgüter und leeren Faſtagen 
aus Danzig. Auf der Thalfahrt trafen ein der Dampfer „Alice“ ohne 
Ladung aus Wloclaweck und der Hamburger Dampfer „Bertha“, welcher 
von der Weiterfahrt nach Rußland zurückgewieſen wurde, da derſelbe 
nicht die von der ruſſiſchen Zollkammer verlangte, innerhalb 8 Tagen 
verfallbare Kaution von 60 000 Mk. erlegen konnte. Der Dampfer ſollte 
die Weichſel ſtromauf in die Narew und von dort durch den Nebenfluß 
derſelben, die Piſſa, nach Johannisburg in Oſtpreußen gehen. Abge⸗ 
fahren ſind die Dampfer „Montwy“ und „Bromberg“, beide mit voller 
on Spiritus, Pfefferkuchen und Wein, nach Danzig reſp. nach 

romberg. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,70 —3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Radieschen 5 Pf. pro Bund, Schnittlauch 5 Pf. pro 3 Bund, Salat 
10 Pf. pro 4 Kopf, Spinat 40 Pf. pro Pfd., Aepfel 20—25 Pf. 
pro Pfd., Zitronen 1 Mk. pro Dtzd., Apfelſinen 0,60 —1,00 Mk. pro 
Dizd., Butter 0,75—1,00 Mk. pro Pfd., Eier 50 Pf. pro Mdl., 
125 2,40—3,00 Mk. pro Paar, Tauben 70 Pf. pro Paar. Viel 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


iſche, von denen Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50 Pf., Karauſchen 40 Pf., 
arſche 40 Pf., Breſſen 30—50 Pf., Quappen 40 Pf., Aal 90 Pf. pro 
Pfund koſteten. 
— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 98 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


] Ottlotſchin, 30. April. (Perſonalien). In die Stelle des am 
1. Mai von hier nach Tuchel verſetzten berittenen Grenzaufſehers Riſch 
tritt an dem genannten Tage der hieſige Grenzaufſeher Weber gleichfalls 
als berittener Grenzaufſeher. 


Mannigfaltiges. 
Moltke'ſche Fideikommiß). 


(Das 


Generalfeld⸗ 
marſchall Graf Moltke war Beſitzer eines im Jahre 1868 er⸗ 
richteten Familien-Fideikommiſſes, welches aus den im Schweid⸗ 
nitzer Kreiſe belegenen Rittergütern Kreiſau, Nieder⸗Gräditz und 
Wiertſchau und einem Pekunial⸗Fideikommiß von 450 000 Mk. 


beſteht. Der Grafentitel iſt an den Beſitz des Fideikommiſſes 
geknüpft. Sein Nachfolger im Grafenſtande und im Beſitz des 
Fideikommiſſes iſt ſein Neffe von Moltke (geboren im Jahre 
1845 zu Kopenhagen), königlich preußiſcher Major beim General⸗ 
ſtabe des 6. Armeekorps; Major von Moltke iſt ſeit 1874 mit 
einer Gräfin Bethuſy⸗Huc vermählt. / 

(Zum rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenſtreik). Aus 
Eſſen wird der „Köln. Volksztg.“ gemeldet: Das hieſige Ge⸗ 
fängniß iſt angefüllt mit auswärts verhafteten Bergleuten. Der 
Ausſtand im hieſigen Revier iſt faſt beendet. In dem geſammten 
Streikgebiet find heute (Mittwoch) 16193 Mann auf 37 Zechen 
ausſtändig (geſtern 20 000 auf 46). Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Zeitung“ beziffert die Zahl der am Mittwoch früh noch ausſtän⸗ 
digen Bergarbeiter auf 9500 und fügt hinzu, daß Nachmittag 
der Ausſtand weiter nachgelaſſen habe. — Streikende Bergleute, 
die wieder arbeiten wollen, werden von den Zechen zurückge⸗ 
wieſen, da die Friſt der Annahme abgelaufen iſt. Der Bochumer 
Verein ſchickt Fabrikarbeiter, die früher Bergleute geweſen ſind, 
auf ſeine Zechen zur Kohlenförderung. Verſchiedene Werke 
müſſen wegen Kohlenmangels den Betrieb einſtellen. 

(Ein ſonderbares Teſtament) hat ein verſtorbenes 
82jähriges Fräulein in Altona hinterlaſſen. Daſſelbe hat ihre 
Dienſtboten mit Legaten von 20 000, 15 000 und 10 000 Mk., 
von denen die betreffenden zeitlebens den Zinsgenuß haben 
ſollen, bedacht. Daran hat die Erblaſſerin aber die bitterböſe 
Klauſel geknüpft, daß die Legate ſofort hinfällig werden, wenn 
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ſich die Erbnehmerinnen verheirathen. Für die Köchin wird die 
Eheentſagung kaum Schwierigkeiten haben, da ſie bereits 47 
Jahre alt iſt. Ebenſo ſchickt ſich das Kleinmädchen an, die 
dreißiger Jahre zu verlaſſen. Dagegen iſt es wohl fraglich, ob 
bei dem dritten Mädchen das Geld oder die Liebe obfiegen wird, 
da dieſes erſt 19 Jahre alt iſt. 

(An die Getreuen in Jever). Auf die diesjährige 
Sendung der „Getreuen“ in Jever iſt folgender Dank des 
Fürſten Bismarck eingelaufen: „Friedrichsruh 22. April. Den 
„Getreuen in Jever“ ſage ich meinen aufrichtigſten Dank für 
Ihre freundlichen, mir in zweifacher Form übermittelten Geburts⸗ 
tagswünſche und für die Kibitzeier, welche Sie mir auch in 
dieſem ſo böſen Frühjahr überſandten. Ihr poetiſcher Geburts⸗ 
tagsgruß iſt ein neues Denkmal dafür, in wie vollendeter Form 
ſich in plattdeutſcher Dichtkunſt Wärme und Empfindung mit 
Kürze des Ausdrucks verbinden läßt. v. Bismarck.“ 

(Eine nette Ueberraſchung) wurde dieſer Tage einer 
Anzahl junger Ehemänner in Unterbruch bei Heinsberg zutheil, 
welche in dieſem oder vorigen Jahre in den Eheſtand getreten 
waren. Sie erhielten nämlich folgende Zuſchrift: „Ich be⸗ 
nachrichtige Sie hiermit, daß der frühere Beigeordnete Sh.... 
zu Unterbruch, welcher am . . . . 1890 (91) Ihre Ehe mit 
als Vertreter des Standesbeamten geſchloſſen hat, zur damaligen 
Zeit nicht mehr Beigeordneter des Bürgermeiſters, alſo auch zur 
Vertretung des Standesbeamten und nach diesſeitiger Auffaſſung 
zur Vornahme dieſer Eheſchließung nicht zuſtändig war, hiernach 
alſo die von demſelben abgeſchloſſenen Ehe nicht als giltig an⸗ 
zuſehen ſein dürfte. Ich empfehle Ihnen deshalb als in Ihrem 
und der Ihrigen Intereſſe lirgend, den Eheſchließungsakt ſobald 
als möglich zu wiederholen. Der Erſte Staatsanwalt.“ 

(Die Koften der Pariſer Weltausſtellung 1889). 
In der Mittwoch⸗Sitzung des franzöſiſchen Budgetausſchuſſes kam 
die endgiltige Liquidation der Rechnungen der Weltausſtellung 
von 1889 zur Sprache. Das Maximum der Koſten war auf 
50 Mill. angeſetzt worden. 41 ſind ausgegeben und jetzt ſchuldet 
der Staat noch 6 Millionen der Stadt Paris für die Abtretung 
der Gebäude auf dem Marsfelde. Demnach wurde eine Erſpar⸗ 
niß von drei Millionen erzielt. 

(Ein gräßlicher Familienmord) wird aus Budapeſt 
berichtet: Der Poſtdiener Sinko, welchem die bisher innegehabte 
Wohnung gekündigt worden, und dem es nicht gelungen war, 
eine neue Wohnung miethen zu können, hat in der Nacht ſeine 
Ehefrau, ſeine drei Kinder im Alter von zehn, ſechs und ein 
und drei viertel Jahren im Schlafe ermordet und iſt dann flüchtig 
geworden. 

(Nißlungene Großmuth). Sie (nach dem Abend⸗ 
eſſen): „. .. Und nun, Männchen, ziehe den Schlafrock und 
die Hausſchuhe an, mach' Dir's bequem und behaglich und rauche 
ganz ungenirt Deine Cigarre!“ — Er: „Was, die Cigarre er⸗ 
laubſt Du mir auch?! — Da muß ich aber doch gleich in 
meinen Klub eilen und meinen Freunden erzählen, welchen Gold⸗ 


Geeſtemünde, 1. Mai. 
Stichwahl iſt geſichert. Auf ihn fielen bisher 10 236 Stimmen. 


Bismarcks Sieg in der 


Geeſtemünde, 1. Mai. Bisher erhielten Fürſt 
Bismarck 10 254, Schmalfeld (Soziald.) 5462 Stimmen. 
13 Bezirke ſtehen noch aus. 

Berlin, 1. Mai. Von der Arbeiterfeier iſt bisher 
nichts wahrzunehmen. In den Fabriken und auf den Bauten 
wird wie ſonſt gearbeitet. 


Berantwortlib für die Nedafſſon: Oswald Knoll ın Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1. Mai 130. April 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 245— 245—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 244—90 245 — 
Deutſche Reichsanleihe 3 / . 99—20 99—10 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 76—70 76-70 
Polniſche Kiquidationspfandbriefe 8 73—90 73—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—60 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile . 194—60 | 194—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 174—85 | 174—95 
Weizen gelber; Mai. $ + 1241— 24050 
eptember⸗Oktober 211— 210-50 
lol in Newyor k 118-4011850 
Roggen: nd er 195— 95— 
Mal eh EEE a IE Den 200— 196—70 
gan) rr!!! 197—25 | 195—70 
eptemiberaJltober u rer: as Ar 180—50 | 180— 
Rübe ve re 61—50 61—70 
September:Dftober . . . . 8 63—30 1 63— 
Epiri tus — ; 
Ber else 7140 70— 
70er loko. BE 51—40 51—80 
70er Jun Jul 51—20 51—50 
70er Juni⸗Juli 51-80 


VVV 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pCt. 
ahne Faß fete 30. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 69,75 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 49,90 M. 


Sonntag (Rogate) den 3. Mai 1891. 
Altſtaͤdtiſche evangeliſche Kirche: 


Vorm. 9 Uhr; Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. u 


— Kollekte für die Armen der Gemeinde. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 


Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den Kirch⸗ 1 


bau der St. Georgengemeinde. Pe 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgsttesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 1 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: a 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang.⸗luth. Kirche in Moder; 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. (Konfirmation) 


7 4. Mai, Nam. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den AUT jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle 


Teppiche in allen Ounlitüten, 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß 
die im vorigen Jahre gelöſten Abonnements⸗ 
karten zur Benutzung der Dampferfähre, 
und zwar ſowohl die für Eiſenbahnbeamte 
als auch die zur Ueberfahrt nach den 
Badeanſtalten ausgegebenen Karten, auch 
im laufenden Jahre, ſoweit ſie noch nicht 
verbraucht ſind, ihre Giltigkeit behalten. 

Thorn den 28. April 1891. 


Der Magiſtrat. 
Für Ziegler, Maurer, Zimmerleute, 
Gärtner, Schaukwirthe. 


Sonntag den 3. Mai nachmittags werden 
in Waldau, ½ Meile vom Bahnhof Papau, 
1 Meile von Thorn, 150 Morgen, und 
zwar Wieſe, à 150 Mk., Acker, à 100 Mk., 
nebſt Gebäuden, Schank⸗ und Schmiede⸗ 
grundſtück, nach Wunſch in kleineren Par⸗ 
zellen verkauft; am Orte ſind 6 Ringöfen, 
Lehm wird umſonſt gegeben; auch Bauholz 
billigſt zu haben. 


Carl Mallon Thorn, 


11 Stück für 10 Mark! 
Stettiner Pferde⸗Lotterie-, Schneidemühler 
Pferde⸗Lotterie⸗ und Berliner Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellungs⸗Loſe empfiehlt 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Zahntechniſches 


Atelier 


Breiteſtraße Nr. 53 ug 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Elektriſche 
Huustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephonanlugen Penſionäre 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 
2) 


SEITEN 
Ibunenſchirm 


empfiehlt in großer Auswahl zu ſehr billigen 
reiſen 


germ. Lichtenfeld, 


Eliſabethſtraße. 
12255 ichen und 


2 
elementaren Privatunterricht 
ertheilt Ch. Rutkowski, gar Lehrerin, 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtraße 154. 
2 Wohnungen 


zum Preiſe von 85 und 90 Thaler 
ſofort zu vermiethen Culmerſtr. 


Goldene und ſilberne Medaillen 


p. à. v. ee Wohnungen zu vermiethen, 
309/10. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, BROMBERG, Schmwenenitraße 26. 


Kunst- und Möbel⸗Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 ug 
empfiehlt fein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenſo 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Achtung! 
Jeder Verkaufskübel iſt mit der Firma A. L. Mohr und der 
Qualitätsmarke FF. ſchablonirt. 


Margarine FF. 


Qualität feinſter ſüßer Sahnen- Gras - Butter 
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche 
nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn Dr. Bischoff in Berlin 
denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen 
zu werden, als zu allen Küchenzwecken. 


pro Pfund 80 Pf. 
8. Simon. H. Netz. E. Stein. M. Marcus. G. Oterski. 


F ISIS: 
Dem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend 

88 mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich die 

2 n 


FnBiückerei 


des Herrn Bähr, Schuhmacherſtraße Nr. 353, vom 1. Mai übers 
nehme. Es wird mein größtes Bemühen ſein, ſtets gute und ſchmackhafte 
Waare zu liefern, und bitte ich daher, mein Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


J. Raatz. N 
SE SISS@EISSS 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Dr. Emin Pascha, 


ein Vorkämpfer der Kultur im Innern Afrikas. 


80 


er Emin. 


10Y9S10 Uszuep seule 10 


Billigstes Buch Ab 


Original-Abbildungen von R. Hellgrewe. 
echt 50% wenig gebraucht, vollſtändig reno pirt 
( Märzenbräu) F  e an 
eee 


Von Paul Reichard. 
BEE Geheftet Mark 5. Gebunden Mark 6. 
mit allem Zubehör, billig zu verkaufen. Wo? 
empfiehlt flaſchenreif 


Mit dem Porträt und 2 Briefen Emins in Facsimile, sowie 24 
Eugl. Zweirad 
ul. Porter 
ſagt die Expedition. 
Th. Hintzer, 


& Geburts-, Verlobungs- & 


Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft. vermählungs-Anzeigen &) 
finden freundliche Auf» & ® 
nahme Culmerſtr. 332. k etc. 

Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. e werden in kürzester Frist an- x 
mittl. Standes finden gute 2 &) 


gefertigt in der 00 
(og ©. Dombrowski'ſchen guchdruchtri. 2 
eee 
Eins Wohnung in der 1. Etage, beſt. aus 
6 Zimmern, a. W. nebſt Pferdeſtall, ſowie 


eine Wohnung in der 4. Etage beſt. aus 4 


befindet Hochachtungsvoll g 
f im, nebſt allem Zubeh., von ſofort 
A. Erdmann, Modiltin. Neupadt 257 bull AH verm. Gefl. Off: 


Damen- & Kinderkleider Fi edu v. L ffn. f. TI. 
werden ſauber und gutſitzend gefertigt in ee e e 
und außer dem Haufe Meilinttraße 37, Enn dau ve "A. Kotsohedef-Maoker. 

Apotheker Bergmann’s Moi. Wohnungen mit auch ohne Beköſt. 


22 5 zu haben bei A. Kotschedoff-Mocker. 
Hühneraugen-Mittel 


Seuhmaderitr. 386 b, 2 Tr. iſt die von 
beſeitigt in kürzeſter Zeit durch bloßes Ueber⸗ 


5 gem un u f 17 inne⸗ 

' ; bte Wohnung von ſofort zu verm. 

pinſeln ſicher, gefahr⸗ und ſchmerzlos jedes geha 

Hühnerauge, Hornhaut und Warze. Vorr. — Schwartz. _ 

à Karton mit Pinſel 60 Pf. bei Ein: Wohnung von 3 Zim. und Zub. 
Anton Koczwara. von fofort zu vermiethen. 

Brombergerſtraße Nr. 72. F. Wegner. 


Kl. Wohnungen z. verm. Wim, Culmerſtr. 


Peuſiouäre und billige Aufnahme. 
Coppernikusſtraße 211. 


en geehrten Damen von Thorn 
und Umgegend die ergebene An⸗ 
zeige, daß ſich meine Schneider⸗ 


tube jetzt Neuſtadt Nr. 213 


Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


für norzügliche Leiſtungen. 


Uajpnuncd uapu ui alpıddan 


Nur für wenige Tage. 


Schützenhaus. 


Sonnabend den 2. Mai: 


Abſchieds⸗ 
Abend 


E. Neumann- 
Bliemchen's 
Leipziger Sänger. 


Herren: E. Neumann- 
Bliemchen (Begründer der 
erſten Leipziger Sänger) 
Wilhelm Wolff, Horväth, 
a: Gipner, ann Arosa und 


— rke. 
ufang 8 Uhr. Eintritt 60 Pf. 
Karten zu 50 Pf. ſind vorher in der 
Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski 
und Henozynskl zu haben. 
Neuer Spielplan. 


Frischen Waldmeister 


ſowie 


Waldmeister-BOwle 


empfiehlt billig ſt 


M. H. Olszewski, Thorn. 


Postschule Bromberg. 


Vorkenntnisse: Volksschule. Gehalt 
bis ca.3000 M. Prüfung i. d. Heimat. Man 
fordere den Bericht. Dr, phil, Brandstätter. 


Neue Matjesheringe 
empfiehlt A. Kotschedoff-Mocker. 
Eine Meine Wohnung zu v. P. S. Krüger. 

Nur für wenige Tage. 


Vor dem Bromberger Thor. 


Jean Baese’s born. Brockmann’s 
weltberühmter 


Hiniatur-Circus und Alfen-Theater 


Sonnabend den 2. Mai 1891 nachmittags 4 Uhr: 


Familien⸗Vorſtellung, WE 


abends 8 Uhr: 


Große Gala⸗Vorſtellung. 


Preiſe der Plätze: 


N 
Rang 75 Pf., 3. Rang 50 Pf., Gallerie 30 
Sperrſitz 75 Pf., 1. Rang 50 Pf., 2. Rang 40 


Numm. Sperrſitz 1,50 Mk., 1. Rang 1 Mk., 2. 


— Kinder unter 10 Jahren zahlen 


Dr, 3. Rang 30 Pf. 


Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung des Herrn Duszynski ſowie an der 


Theaterkaſſe von 111 Uhr vormittags: 
60 Pf., 3. Rang 40 Pf. 


Sperrſitz Mk. 1,20, 1. Rang 80 Pf., 2. Rang 


Hochachtungsvoll lean Baese, Direktor. 


Jur Anfertigung 


eleganter wie einfacher 


lakate - 


für die hieſige 


Pferdebahn 


empfiehlt ſich zu m äßigen Preiſen 
die lithographiſche Auſtalt 
Otto Feyerabend, 


Bachestrasse 18. 
Entwürfe werden auf Verlangen gratis 
geliefert. 


2 
Steinſetzer 
finden dauernde Beſchäftigung beim 
Maurermeiſter G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 50. 


Ein junger kräftiger Hausburſche 
kann ſofort eintreten. 
L. Nehring, Stadtbahnhof Thorn. 


Dad Wildungen. ur adnigsnueie 


m — 
Ein gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet, 
auf Verlangen auch Burſchengelaß, billig 
zu vermiethen Bäckerſtraße Nr. 225. 


Fein möblirte Vohnung 


für 1—2 Herren zum 15. Mai. 
Schuhmacherſtraße 421. 
E. m. Z. n. Kab. bill. z. v. Bacheltr. 20, IT. 
M. Zimmer u. Rab. part. 3. dv. Bacheſtr. 16 II. 
R nebſt Wohnung daran von 
Einen Laden 3 Sieben, Küche und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
Max Lange, Eliſabethſtr. 
Auch werden dort ein bis zwei Lehr- 
linge verlangt. 
2 herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Victoria-Theater Thorn. 

Sonntag den 3. Mai 1891. 
Letzte Vorſtellung. ME 

Auftreten des Ballet⸗Perſonals. 


Der Barbier von Sevilla, 


Komiſche Oper in 3 Akten von Roſſini. 
Vorkommende Tänze: 
Nach dem 1. Akt: 
Ungariſche Nationaltänze. 
Nach dem 2. Akt: 

N olzſchuhtanz. ug 
Nach Schluß der Oper: 
Blumenmädchen⸗Walzer, 
arrangirt und ausgeführt von der Ballet⸗ 
meiſterin Frl. Elise Funk und den Damen 

des Corps de Ballet. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7! (eue. 
Stehplätze an der Kaſſe 75 Pf. 
Die Direktion. 


Mailuft!! 


Sonntag morgens von 3 Uhr ab 
im Goldenen Löwen Mocker. 
Jeden Sonntag von 4 Uhr nachmittags ab: 


Tuanzkräünzchen. 
Fürſtenkrone. 


(Grombergerſtraße) Sonnabend den 2. Mai: 


Tanzkränzchen 
mit Auſchluß der Mailuft, wozu ergebenft 
einladet . Hempler. 

Anfang 8 Uhr. 
Heute Sonnabend Abend: 
» von 6 Uhr ab: 


- DEF” Teiche BE 
Hrüß-, Blut und Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 


EUREN TEE 1 EEE ZU EEE EEE ͤ —— U. 
Täglicher Kalender. 


Line herrſchafkliche Wohnung, „ „ „ 2 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 1891. = = 8 8 3 g 
Eutree, Küche und Zubehör ift von 8 8 8 8 2 ä 
fofort zu vermiethen. S SAS G & 

A. Mazurkiewiez. r NarTsaE I rege 2 
Mai. 345.678 

tert Nera 10 111213141516 
ſtraße 128 b, (renov.) m. 15 17 1819 20 21 2223 

Garten und Pferdeſtall zu verm. Näheres 5 

Gerberſtraße 267 b parterre. 4 725 75 5 2 ze 5 

ne ohnungen in der III.. — 11 21 3| 4| 5| 6 

Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube Juni 7 8 9101101213 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 14 15 16 17 181920 
Hauſe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 2122 23 24 25 26 27 

Poplawski. 28 29 30 — — — — 
Eina. zweim.Bim. b. ſogl. J. v. CTulmerſtr. 332. | Juli. n 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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